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Workshop IV

Der Workshop IV des Ausschusses „Niederge-
lassene Ärztinnen und Ärzte“ tagte über den 
Dächern Regensburgs im Bildungssaal 1 des 
Kolpinghauses. Die Arbeitsgruppe befasste sich 
mit dem Thema „Sicherstellung einer qualifi-
zierten Patientenversorgung: Delegieren statt 
Deprofessionalisieren“.

Einführend verdeutlichte der Vorsitzende, Dr. 
Wolfgang Krombholz, anhand von Zitaten aus 
dem Papier der Herzog-Kommission den poli-
tischen Meinungsumschwung, der sich aus dem 
aktuellen Sachverständigengutachten ergibt, 
und die Generalangriffe auf das ärztliche Be-
rufsbild, die auf die vom Gesetzgeber geplanten 
Kompetenzerweiterungen für nichtärztliche 
Gesundheitsberufe beruhen, aufzeigen. Im 
Anschluss daran stellte Vizepräsident Dr. Max 
Kaplan den Entwurf für das neue Pflege-
Weiterentwicklungsgesetz (PfWG) vor, in dem 
sich die Übertragung von originär ärztlichen 
Leistungen auf die nichtärztlichen medizini-
schen Berufe findet und der belegt, dass die 
Deprofessionalisierung mit politischem Kalkül 
verfolgt wird. Diesem Vorhaben kann nur durch 
eine präzise Definition der delegationsfähigen 
und der nicht delegationsfähigen Leistungen 
entgegengetreten werden.

Daraufhin folgte eine intensive Diskussion über 
Rahmen, Umfang und Folgen, die aus einer 
Abgabe von ärztlichen Leistungen an geringer 
qualifizierte Berufsgruppen resultieren. Des 
Weiteren wurden die Zielrichtungen, Wege und 
Inhalte eines Vorgehens der Ärzteschaft gegen 
diese Entwicklung erörtert. Abschließend wur-
den zwei, bereits für die Diskussion im Work-
shop vorbereitete, sich auf das geplante PfWG 
und das Rettungsassistentengesetz beziehende 
Entschließungsanträge vorgestellt und zwei 
weitere, im Workshop erarbeitete Anträge zur 
Staatsmedizin und zum ärztlichen Berufsbild 
diskutiert und dem 64. Bayerischen Ärztetag 
vorgelegt.

Dr. Wolfgang Krombholz, Isen
Peter Kalb (BLÄK)

Ärztliche Tätigkeit 
Den Arzt als die zentrale Persönlichkeit
im medizinischen Versorgungsgeschehen
stärken – nicht weiter schwächen! 
Der 64. Bayerische Ärztetag fordert die Bundes-
gesundheitsministerin auf, Systemänderungen, 
die die Rolle des Arztes im Gesundheitswesen 
weiter schwächen, nicht weiterzuverfolgen.

Ärztinnen und Ärzte stehen nicht ohne Grund 
mit weitem Abstand an der Spitze der Anse-
hensskala der Bevölkerung (Allensbach 2005): 
Sie leisten mit ihrer gesamten physischen und 
psychischen Kraft in menschlichen Grenzsi-
tuationen in 560 Millionen Patientenkontakten 
pro Jahr (Rürup, 2004) Herausragendes. Die 
Rahmenbedingungen für das ärztliche Handeln 
werden jedoch von politisch gewollten oder 
zumindest zugelassenen Entwicklungen lau-
fend verschlechtert.

Erforderlich ist es hingegen im Interesse von 
Patientinnen und Patienten die Ärztinnen und 
Ärzte in ihrer zentralen Rolle in der Steuerung 
der ambulanten medizinischen Versorgung – 
die selbstverständlich in Kooperation mit al-
len anderen Heilberufen erfolgen muss – zu 
stärken und in der stationären Versorgung von 
administrativen Aufgaben zu entlasten, damit 
sie sich auf ihre eigentlichen Aufgaben konzen-
trieren können.

Der 64. Bayerische Ärztetag wendet sich 
entschieden gegen das Vorhaben der Bun-
desgesundheitsministerin, im so genann-
ten Pflege-Weiterentwicklungsgesetz unter 
dem Arztvorbehalt stehende Tätigkeiten auf 
nichtärztliche Berufe zur selbstständigen Tä-
tigkeit zu übertragen. Ebenso lehnt es der
64. Bayerische Ärztetag ab, wenn Einrichtun-
gen, die nichtärztlich geleitet sind, zur vertrags-
ärztlichen Versorgung ermächtigt werden.

Der 64. Bayerische Ärztetag fordert die Berufs-
verbände und wissenschaftlichen Fachgesell-
schaften auf, in ihrem Bereich die ärztlichen 
Kernaufgaben zu definieren und festzulegen, 
welche Leistungen delegierbar sind.

Gegen Deprofessionalisierung von Ärztinnen 
und Ärzten, für Wiederherstellung der Rah-
menbedingungen professionellen ärztlichen 
Handelns! 

(De-)Professionalisierung der
Ärzte, Akademisierung der Pflege.
Wohin wollen wir? 
Der 64. Bayerische Ärztetag fordert die Bundes-
ärztekammer und die Kassenärztliche Bun-
desvereinigung auf, schnellstmöglich eine Ak-
tualisierung der 1988 gemeinsam verfassten 
„Leitlinien“ zur Delegation ärztlicher Tätig-
keiten vorzunehmen. Dies gilt insbesondere 
mit Hinsicht auf die im Gutachten des Sach-
verständigenrates des Bundesministeriums für 
Gesundheit geforderte Übertragung von ärzt-
lichen Kompetenzen auf Nichtärzte. 

Ärzte wollen sich wieder auf ihre Kernauf-
gaben konzentrieren!
Dazu müssen sie von nichtärztlichen Aufgaben 
entlastet werden.

Daher fordert der 64. Bayerische Ärztetag die 
Bundesärztekammer auf, folgende Punkte zu 
klären:

1. Feststellung von nichtärztlichen Tätigkeiten, 
die derzeit von Ärzten wahrgenommen wer-
den, welche an andere Berufsgruppen über-
tragen werden könnten.

2. Definition derjenigen ärztlichen Tätigkeiten, 
die prinzipiell unter ärztlicher Aufsicht und 
unter ärztlicher Verantwortung delegierbar 
wären und Klärung, unter welchen recht-
lichen und fachlichen Voraussetzungen dies 
möglich ist. Dazu gehört auch die entspre-
chende Aus- und Fortbildung der in Frage 
kommenden Berufsgruppen nach ärztlichen 
Vorgaben. 

Widerstand gegen die Substitution
ärztlicher Tätigkeiten und gegen die
Einführung einer nichtärztlichen
ambulanten Versorgungsebene
Die aktuelle Fassung des Gesetzentwurfes zum 
Pflege-Weiterentwicklungsgesetz (PfWG) lässt 
in vielen Teilen erkennen, dass politisch ein 
„dritter Weg“ des Zugangs zur freiberuflichen 
Ausübung der Heilkunde forciert wird. 

So ist im Entwurf des PfWG beispielshalber 
die Einführung der so genannte „nurse practi-
tioner“ geplant. Ihr soll die alleinige Kompetenz 
für Verordnungen von Verbandsmittel und 
Pflegemittel sowie die häusliche Krankenpflege 
als selbstständige Leistung übertragen werden. 

Beschlüsse des
64. Bayerischen Ärztetages




